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zu schwacher Kriimnung langsichtig. Infolgedessen mua~ der Augenarzt genau die Ent-
fernung zwischen der Vorder- und Riîckseite des Auges messen k3nnen, ehe die Ope-
ration vorgenommen wird.

Die Methode

Die Messung nach der herk5mmlichen Methode ist ziemlich miihsam und auch unange-
nehm fiir den Patienten. Ferner kann sie nur dann angewendet werden, wenn die
kranke Linse transparent ist, also nicht bei Patienten, die an Katarakten leiden.
Mortimer meint, daf3 Ultrasehali in derartigen Fâllen mit Erfolg verwendet werden
k35nnte. Dabei wird der Ultrasehail wie ein Echolot eingesetzt, da die Zeitin
der ein Schallimpuls von der Riickseite des Auges zuriickprallt, in direktem Ver-
hâl1tnis zur vom Echo zuriickgelegten Entfernung steht. Das Instrument besitzt eine
Sonde, welche den Ultraschallimpuls erzeugt und auBerdem einen Sensor enthâlt,
der das Echo erfaft. fie Sonde ist durch eine Leitung mit einem batteriebetrie-
benen Prozessor verbunden, der die Augenme8daten digital anzeigt. Das ganze In-
strument ist so klein, da3 es der Arzt bequem in der Tasche tragen kann.

Bei der Untersuchung wird die Spitze der Sonde auf die Augenoberflâche ge-
bracht, und durch Anregung eines piezoelektrischen Kristalls mit einem elektri-
schen Strom von rund 70 V wird ein kurzer Ultraschallimpuls abgegeben. Dieser
Schallimpuls setzt sich in gerader Linie zur Riickseite des Auges fort, wo er auf
gleichem Wege wieder zurückgeworfen wird. Die Sonde erfa3t das Echo, und die
zwischen Signal und Echo verstrichene Zeit wird in den - direkt in Millimeter ab-
zulesenden - Wert der Entfernung zwischen Vorder- und Rtickseite des Auges unige-
wandelt.

Gegenwârtig wird das Instrument, dessen Vorteile verhâltnismâ3ig einfache Be-
dienung, geringe Herstellungskosten und jedem Arzt zugângliche, genaue Messung
der Augen1ânge sind, mit vielversprechenden Ergebnissen klinisch erpro\ýt. Nach
dieser Versuchsperîode soll die Lizenz zur Fabrikation erteilt werden.

Theaterfbrderung - einmal anders

Geschaftsleute in London (On tario) stifteten
eine Menge leckerer Dinge flir die Inszenierung
des Erfolgsst?ücks "Les Belles Soeurs" von Michel
Trernblay, dessen Version in englischer Sprache
das Theatre London in der Regie von Bernard
Hopkins im Màrz herausbrachte. Wâhrend der 18
Vorstellungen futtern sich die Schauspieler au!
offener Bzihne durch 288 Tüten mit Erdnûssen und
22 Pizzas sowie 350 Tüten mit Pommes frites hin-
durch und leeren 4800 Flaschen Coca-Cola. Das
Stûck handelt nâmlich von 15 Damen, die sich zu
einer Rabattmarken-Klebe-Party in einer Kiiche
versammeln und ihre Speicheldrüsen mit Unmengen
nichtalkoholischer Getrânke und Knabberwerk fÜr
diese Tàtigkeit anregen. Eine Mon trealer Firma
spendete dafür rund anderthalb Millionen Rabatt-
marken samt den entsprechenden Heftchen zum Ein-
kleben, die allerdings spâter nicht wie ùblich S
gegen Ware eingetauscht werden konnten.

Theatre London ist ein Ensemble von Beru fs-
schauspielern unter der künstlerischen Leitung
von William Hutt.
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